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Kombi Maͤltzen⸗Braͤuer der Stadt Thorn / 


Den 16. Juli des 1710. Jahres 
Zur Erden beſtaͤtiget wurde 


Ditthin Haine geehrteſte Frau Pie öſte 


Nach kurz gefuͤhrter Ehe 
In betruͤbten A Witwen ⸗Stand hinterließ; ö 
Wolte dieſelbe bey ſolcher ſchmertzlichen Veraͤndrung mit Hoffnunge⸗ 5 
Troſte auffrichten 
und ſeine Schuldigkeit bezeugen 


Philipp Heinrich Koch / Pr. zu S. Georg. 
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Sebruckt bey Joh. Nola 8.6 E. Er Nahe und ni Buchdz 


Auff Leid folgt Freud! 


Jeſen Schatz beſtaͤtiget die H. Schrifft / welche aus 
drücklich darthut / daß die dürre Ruthe Aarons wird 
N anfangen zu grünen / zublühen und Mandeln des 
Troſtes zutragen. Denn fo ſpricht David Pf. XXI. 
b. 21. Du laͤſſeſt / mein Gott / mich erf abren 
viele und groſſe Angſt und macheſt mich wie · 
lebendig / und holeſt mich wieder aus der Er · 
e den herauff / (wie man die Bewächie zur Früh⸗ 
W b fings-Zeit aus den finſtern Kellern wieder an die 
Sonne brinuet) du macheſt mich ſehr groß / und troͤſteſt mich wit · 
der. Und Pl. CXXVI. 5 Die mit Thraͤnen ſaͤen / werden mit 
Freuden erndten ſie gehen hin und weimen nnd tragen edlen 
Saamen / und koinmen denn mit Freuden / und bringen ihre 
Garben. Icgſus beſtaͤtiget es im N. T. ſagende: Ihr werdet trau · 
rig ſeyn / doch eure Traurigkeit ſoll in reude verkehret werden / 
Ich will euch wieder feben/ und euer Hertz ſoll ſich frenen / und 
eure Freude ſoll niemand von euch nehmen. Joh. XVI. 20. 21. con- 
fer. Proverb XXVII. I. Syr. XI. 17. Seneca confirmiret es ſelbſten 
folgenoe: alternæ ſunt vices rerum, in ſecundis nemo confidat, in ad- 
verſis nemo deficiat. Es wechſelt alles in der Welt ab / auff das 
Glück toll niemand bauen / im Unglück niemand verzagen. Dahero 
Cræſus bey dem Herodoto ſich alſo beklaget: humanarum rerum cir- 
culus eſt qui rotatus, ſemper codem fortunatos eſſe non finit] 
Menſchliche Sachen haben circul Art / welcher / wenn er herumb gedre · 
het wird / laͤſt dieſelben nicht immer glücklich ſeyn. Und der Ambroſius 
ſtimmet bey / wenn er lib. s. Epiſt. 32. alſo ſchreibet: quis ſapiens non 
videt in orbe quodam atque circuitu locata humana negotia, quia non 
eosdem ſemper ſueceſſus habent, ſed variant ſtatus & mutant vices: 
Welch kluger Menſch ſiehet nicht / daß alle erſchaffene menſchliche Din- 
ge / in einer Scheibe oder Umbgang geſetzet ſind / indem fie nicht allezeit 
gleichen Fortgang baben / ſondern fie verändern ihren Stand und wech · 
ſeln abe. Valerius Maxim. lib. 6. cap. 11.9.1. jchre ibet hievon alſo: ne« 


que bonis perpetuis fruimus, nec malis æternis ingemiſcimus, pati- 


endo: Wir Menſchen genteſſen nicht allzeit des ſtets waͤhrenden Guten / 


auch ſeuffzen wir nicht immerdar in böfen durch leiden. Wenn der 
Gilimer immerfort auff die Räder ſiehet / dar auff er mit feiner e 
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then Familie im Triumph geführet wird / und über laut anfängef zula⸗ 
chen / und er er vom Kaͤyſer Juſtiniano gefraget wird was er lache? 10 
antwortet er: Ridere fe fortunæ humane viciſſitudines, ut qui modo 
Rex fuiſſet, jam ſerviret: Er lache über die Abwechſelung des Menſch⸗ 
lichen Glückes / daß er / der nur neulich ein König geweſen / letzt ein 
Sclave worden. Die Matildis Kömgin in England wuſte ſich auch dar⸗ 
darein zufinden / daß ein Poet von Ihr geſchrieben / 
Profpera non lætam fecere, nec aſpera triſtem, 
f Aſpera riſus ei, proſpera terror erant. 
Guter Zuſtand machte fie nicht froͤlich / noch wiedriges traurig. Über 
das Unglück lachte ſie / und für dem Gluͤck erſchrack fir. Das heiſt nun 
auff Leid folget Freud. Das Meer hat vie Art an ſich “ daß es die 
ſuͤſſen Waſſer / fo hinein lauffen / ſaltzig machet / dar bey man dieſe Worte 
ſetzen konte: 
In amara dulcia vertit 
Was vor füfle war 
Wird bitter gantz uud gar. | 
Daßß es in der Welt beiffet: ſunt mala mixta bonis, ſunt bona mixta 
malis, Wenn die Sonne nach den langen Nächten ſich wieder eiuſtellet / 
jo ſchreibet ein Selahrter dazu f 
andem lux clara refulget 
Wenn die Trauer - Nacht ver ſchwindet 
Ein helles Licht ſich wieder findet. 5 
Das haber viel Heiligen erfahren. Wenn Joſeph 13. Jahr im Elende 
ſeyn muß / fo biühet er 6 mahl 13. wieder / und war im groſſen Anſehen. 
Hiob muſte 7. Jahr / wie die Alten wollen / um Crentz und Leiden ſchwebeu / 
aber 20 mahl 7 Jahr bringet er die Zeit zu in Freuden und Vergnügen. 
Hugo rechnet es ſehr genau aus / daß die Apoſtel/ als der HErr am Crtutz 
geſtorben / 40. Stunden geweinet / aber der HErr machet ihnen durch ſet 
ne Gegenwart 40. Freuden⸗Tage. Daß Hieron. über den 66. Palm 
ſich alſo erklaͤhret: Veniant ergo plagæ, & omnia poenarum genera, dum 
poſt plagas Chriftus adveniat: So mögen demnach die Plagen und alle 
Arten der Straffen kommen / wenn nur nach den Plagen Coriſtus auch 
kommt. Wenn dieſes alles jener ſinnreiche Mann betrachter / fo mahletz 
er den Himmel / wie derſelbe die Sterne herumb weltzet und ſchreibet dazu: 
Nulli ſua ſidero ſemper 
Es pflegt der lichte Sternen Schein 
licht immer einerley zu ſeyn / | 
Das kan man gat wohl tagen von der Menſchen ihrer Freud und Leid. 
Nicht immer waͤhret die Freud! nicht ewig dauret das Leid / ſondern auff 
Freude folget Leid! 

Und ich halte es ſicherlich dafuͤr / daß es eines von den ſchwerſten Ge · 
richten Gottes fen! wenn ein Menſch von keinem Unglück weiß / ein ſolcher 
iſt mehrentheils von Gott hingegeben / und empfaͤnget ſein Gutes in dieſem 
Leben / und hat am Kuͤnfftigen kein Theil. Die continuirliche zeitliche 
Freude iſt wie der volle Mond / damit ſit Hiob cap. XXXL 20. vergleichet / 
welcher / wenn man ihn mit un verwandten Seſichte lange auſiehet / Blind. 
heit verurſachet: Sie iſt wie der ſtarcke Wein / der allzuviel genoſſen / 
truncken / froh und raſend macht. Die Geſchichte / welche man vom H. 
Ambroſius erzehlet / iſt bekant / wie daß er bey ſolchen Mann der nitmah⸗ 
len ein Creutz oder Unglück gehabt / keine Herberge nehmen wolte / die Ur⸗ 
fach deſſen entdeckte er mit dieſen Worten. Laſt uns von hinnen zie⸗ 
heu / denn hie iſt GOtt gewiß nicht / der nur key den Elenden und 
betrübt en zu wohnen pflege. ¶ So iſt alſo gut / was Gott thut an 
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ertitt auff Freud folgen das Leid. Dieſen Satz bekraͤfftiget Leider! mit 
ihrem tignen Exempel / die hertzlich und ſchmertzlich betruͤbte Fr. Witt · 
we / doch auff Freud folget Leid. Denn wie lange iſt es / daß Ste der H. 
Gott an die Seite des nunmehro Seel. Ehe⸗Herrn geſtellet / und fte alſo 
iu eine Freude geſetzet? ach! eine kurtze Zeit! auff dieſe Freud folget nur 
Leid! Siehe! Fre iſt nunmehro geſetzet in den Wittwen Standt. O elender 
Stand! Es hat der Gregor. Naz. nicht unrecht geſagt: acerbam rem eſſe 
viduitatem: Es ſey umd der Wittwen Stand eine ſchmertzliche Sache. 
Dann eine Wittwe muß gemeiniglich das Holtz ſeyn / davon ein jeder ei · 
neu Span zuhauen gedencket. Ein Gelehrter ſagte einsmahls: Wenn alle 
Hahne in der Stadt kraͤhen dürffen fo will man der Wittwen ihren den 
Half zubinden confer, Eſai. LI. 232. Wer achtet eine Wittwe? Wer 
ſtehet nach dem Haupte / wenn die Krohne herunter iſt. Ein Weib kan bey 
lebzeiten ihres Mannes ſagen: | 

Tua vita vivo 


Mir kan dein Leben / das Heben geben. 
Von einer Wittwen aber heiſt es: Ex morte mors. 
Seh ich dein Ster ben / mu ß ich verderben 

Ein bornehmer Theologus ſchreibet alfo hievon: Eine Wittwe iſt gleichſam dom 
Schlage geruͤhret / daß fie nur ein halber Menſch iſt / an der einen Helffte des gelbes gantz 
todt / an der andern aber kranck ſey; jenes Theil taugt weiter zu nichts es fuͤhlet 
nichts / und beweget ſich nicht! dieſes aber iſt umb des andern willen gantz kranck und 
bloß und kan nichts recht; anfangen. Nun bezeuget die Schrifft / daß Mann und 
W ib ein Leib fey/ wenn demnach der Mann ſtirbet ſo iſt der halbe Leib todt und 
verweſet / die andre Helffte bleibet kranck und krafftloß / daß man fie mit allem recht 
anreden kan: Du Elende uͤber welche alle Wetter gehen und du Troſtloſe Eſ. LIV. 11 
Nan in einen ſolchen Jammer ⸗bollen Stand hat Gott gegenwaͤrtige Fr. Wittwe ge⸗ 
ſetzet aber getroſt!“ auff Leid folget Freud! Denn Gott iſt getreu / der uns nicht 
laͤſt über Vermoͤgen verſuchen fondern ſchaffet allen Verſuchungen ein ſolches Ende / 
daß wirs koͤnnen ertragen 1. Cor. X. Ja Gott legt woll eine Laſt auff / aber er hilfft 
auch dieſelbe tragen Pfalm LXVIII. zo. Wird auch alſo hier heiſſen / was Hiob ſagt 
V. 19. Aus ſechs Truͤbſahlen hat mich der HErr errettet / in der ſiebenden wird dich 
kein Ungluͤck treffen. Vom Kaͤyſer Henrico wird erzehlet / welcher / als er in einer 
Kirchen betete erſchien ihn der H Wolffgaug erinnerte Ihnt er folte an jenes Epi- 
taphium ſehen / auff welchem er dieſe Worte ſahe: Poſt Sex, nach Sechſen. Der 
Bayſer erſch ack / und meinete nach ſechs Tagen wuͤrde er ſterben / ſchickte ſich demnach 
zu ſe nem Tode und da er dieſen Tag uͤbetlebet / hielte er die ſechs Monath für feine 
Ste bens Zeit aber es hieß: poft ſex, nach 6. Jahren ſoll deine Ehre und Herrlig ⸗ 
angehen. Dann nach 6. Jahren wurde er Kaͤyſer / wie Raderus in Bar. S. P. I. 
anfuͤhret: Alſo iſt gewißlich ſchon im Himmel eine Stunde angeſetzet / wenn auff die⸗ 
ſes Leid erfolgen ſoll die Freud. Es wird die Stunde ſchon kommen / daß die hertzlich 
und ſchmertzlich betruͤbte Fr. Wittwe wird mit David ſagen Pfalm (XIX. 71. HErr 
es iſt mir gut / daß du mich gezuͤchtiget haft Welches ein gelehrter Jeſuit wohl aus⸗ 
fuͤhret: Es mag Joſeph zu Pharo ſagen: es iſt mir gut / daß du mich erhoͤhet haſt: 
Rith zu Boas: Es iſt mi gut / daß du mich reich gemacht / Eſther zu Ahasvero: es 
iſt mir gut / daß du mich gekroͤnet haſt; und Mardachai:; Es iſt mir gut / daß du mich 
geehret haſt; Tobias zu ſeinem Engel: Es iſt mir gut daß du mich erleuchtet haſt; 
Naeman zu Eliſa: Es iſt mir gut / daß du mich gereiniget haft: Ich aber ſage: Es 
iſt mir gut daß du mich betruͤbet haſt / dann daraus mercke ich / daß du an mich geden 
ckeſt und hoffe / du GOtt wirſt auch an mir erfuͤllen / was du an ſo viel tauſenden taͤg⸗ 
lich ausuͤbeſt daß auff Leid folget Freud! Und dieſes iſt welches ich auch bon Grund 
meiner Seelen der hertzl. betruͤbten Fr. Wittwen als einer bon meinen groͤſten Goͤn⸗ 
nern ag ſamt allen nachgebliebenen Frennden und Freundin nen an⸗ 
erwunſche. 
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